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Wir bitten , die Brstellunstcn kauf den „ So -
eial - Demokrat " für das nächste Quartal mag -
lichst frühzeitig machen zu wollen .

politischer Cheii .

Berlin , 23 . September .
Der Staarsstreilb in Oesterreich muß

noch einmal Gegenstand unserer Besprechung werden .

Zunächst möchten wir vor einem Mißverstand -
niß warnen .

Dadurch , daß der Kaiser aus eigener Macht -
Vollkommenheit die Reichsverfassung ( deren eigent -
lichsten und wesentlichsten Theil ) bls auf Weiteres

abgeschafft hat , ist der nackte Absolutismus wieder

eingetreten .
Nun ist aber formeller Absolutismus nicht mit

wirklicher materieller Machtvollkommenheit eines
Monarchen zu verwechseln . Ein formell (d. h.
durck geschriebene StaatSgrundgescye ) beschränk -
ter Fürst kann in Wahrheit , d. h. thatsächlich , in
der Lage sein , ganz oder nahezu unumschränkt
schalten zu können ; und umgekehrt können einem
formell unumschränkten Fürst durch die Macht der
thatsächlichen Verhältnisse für sein Handeln sehr
enge Schranken gezogen sein ; d. h. es ist eine

Nichtübereinstiminung zwischen dem formell aner -
kannten Grundrecht eines Staates und den that -
sächlichen Machtverhältnissen innerhalb desselben
möglich .

Der Kaiser von Oesterreich nun befindet sich
in der oben zuletzt bezeichneten Lage. Obschon
nunmehr , nach Beiseileschaffung der Reichsverfassung ,
als Oberhaupt des Gesanimtreiches unumschränkt ,
ist er durch die Macht der Verhältnisse , insbesondere
durch die kräftige und hartnäckige Haltung Ungarns ,
welchem er eine Einräumung nach der andern zu
machen genöthigt ist , zur Stellung eines ver -

gleickungsweise machtlosen Fürsten hcrabgedrllckt .
Daß der rermalige Absolutismus in Oesterreich
mehr nur ein scheinbarer , kein wirklicher , eine weit -

tragende Machtbefugniß gewährender ist , wird sich
aller Vorauszsicdt nach zunächst in der Finanz -
frage zeigen . Eine Anleihe wird , abgesehen von
materiellen Gründen , unter nur einigermaßen er -

träglichen Bedingungen schon darum nicht zu Stande

kommen , weil die Lage sich noch nicht formell ge -
klärt hat , d. h. eine genügende Uebereinssimmung
der formellen Staatsgrundgesetzgebung mit der jetzi -

gen thatsächlichen Lage noch nicht erreicht ist, wel -

cher Sachverhalt , sobald faßbar hervortretend , jeder -
zeit Mißtrauen erregen muß .

Die eigentliche Bedeutung des jüngsten Vor -

ganges in Oesterreich läßt sich also bezeichnen :
Während bisher der Kaiser mehr der Form

nach , weniger thatsächlich , durch die einigermaßen
im modernen Sinne gehaltene Reichsversassung ge -
banden war , ist er setzt mehr thatsächlich , vorerst
noch weniger der Form nach , in erster Linie durch

den Willen Ungarns , in zweiter Linie überhaupt
durch den Willen der größeren , nicht deutschen
Kronländer , und zwar in vorwiegend aristokratischer
Weise , gebunden . —

Was uns aber nock besonders bei Gelegenheit
des österreichischen Staatsstreiches interessiren muß .
ist die starke Bloßlegung des modernen

ConstitutionalisniusinseinerganzenHohl -
heit , wie fortwährend in Europa so auch bei die -

ser Gelegenheit .
Und daß dies vollständig geschehe , dazu tragen

die eigenen Bannerträger des KonstitutionaliSmus
ihr Möglichstes bei .

Wir können dies durch ein einziges Beispiel

zeigen . An ihre Veröffentlichung bcS kaiserlichen

Manifestes knüpft die Wiener „ Presse " nachfolgende
wahrhaft Mitleid erregende Aeußerung :

Dem Ausdrucke des allerhöchsten Willens gegenüber
verstummt die freie Kritik . Im conftitutionellen Staate
sieht sich der freisinnige Publicist nur an die Handlnn -
gen und Kundgebungen der Regierungen und Parla -
mentc gewiesen : jede « öffentliche Urtheil siudet
seine Schranke an dem unverbrüchlichen Grund -
satze , niemals die Krone in die Discussion
hineinzuziehen . Das Aeußerste , worauf wir uns
diesmal einlassen dürfen , ist , die leitenden Gevanken de «
Manifeste « in rücksichtsvoller PSeise zu analpsiren .

Man bedenke !
Der Kaiser schafft die von ihm als unwiderrus -

lich ertheilte und feierlichst verbriefte und gewähr -
leistete Verfassung eigenmächtig und kurzer Hand
ab. Und da kommt dieses constitutionell - liberale

Halbmenschenthum und erklärt : In einem consti -
tutionellen Staate dürfen nur die Handlungen
der Minister ic . , nickt die des Monarchen kritistrt
werden .

In einem Augenblick , wo derKaiser die

Verfassung mit Füßen tritt , wird ver -

sichert , verfassungsmäßig dürfe der Kaiser
nickt kritisirt werden .

Giebt es in der politischen Welt so weit Sonne
und Mond scheinen etwas Possenhafteres als diese
moderne ConstitutionSwirthschaft ' und diesen „ con -
stilutioncllen Geist " — dieses Ideal des politischen
Hanswurstenthums ! —

Berlin , 23 . September .

Der Rundschauer der Krcuzzeitung hat ,
wie seinerzeit bemerkt wurde , den letzten Theil seines
vor Kurzem veröffentlichten längeren Aufsatzes „ ver
Landtag von 1865 " der Arbeiterfrage gewid -
met , und wir finden uns veranlaßt , noch einmal

hierauf zurückzukommen .
Allem vorgängig müssen wir bemerken , daß es

lediglich unsere Aufgabe sein kann , aus diesem
beinahe fünf der großen Spalten der

„Kreuzztg . " füllenden letzten Theile des Artikels

einige wesentlichere oder besonders bezeichnende
Stellen wiederzugeben , mit Beifügung etlicher Bc -

merkungen . Eine eigentliche Widerlegung des Ge -

sammtinhalteS ist unnöthig .

Der Artikel , der beiläufig gesagt , die frühere
Genauigkeit und Klarheit des Verfassers stark ver -

missen läßt und an arger Verschwommenheit leidet ,

beginnt , die A r b e i t e r f r a g e zur Behandlung stellend ,
mit folgender sonderbarer Auslassung :

Das erste ist , daß wir die Frage begrenzen . „Ar-
beiter ", — der Gegensatz , der zunächst sich darbietet , ist
jemand der nicht arbeitet , und daher , — so kann man
leicht hinzudenken — „auch nicht essen soll ", ein Coupon -
Abschneider , ein Müßiggänger . — — - - — —

Aber man meint in der Arbeiterfrage nicht einmal
alle die von ihrer Hände Arbeit leben , sondern auch von
diesen nur den geringsten Theil , wesentlich die Fabrik-
arbeiter » nd einen Theil der Handwerker , auch wohl roch
einige verwandte Kategorieen . Man denkt wenig an die
ländlichen Tagelöhner und Knechte , auch wie es scheint ,
gar nicht an die zahlreiche Gehülsenschaft der Kaiifl - ute ,
der Gast - und Schenkwirthe und so vieler andern Ge-
werbtreibenden , nicht a » die große Klasse des hänelicheN
Gesindes u. s. w

Wo in aller Welt hat der Rundschauer diese
Weisheit her ? Wer hat ihm gesagt , daß z. B. wir ,
die vorzugsweise die Arbeiterfragc der Lösung
entgegentreiben ( wenn auch nich ' in rundschauer -
licker Weise ) „nicht an ländliche Tagelöhner und

Knechte denken " u. s. w. Was wir wolle » unb

erstreben , das wollen und erstreben wir für jchlech'
terdings Alle , und nur dies Eine kann , sür de »

Fall einer zu versuchenden Anbahnung
friedlicher Lösung ( wozu übrigens keinerlet

Aussicht vorhanden ist), fraglich sein : wo und bei

wem in socialer Beziehung — die Forderung
der politischen Rechte für All� ist ohnedem eine

schlechthin gleiche und mit Einem Schlage gleichzeitig
verwirklichbare - am zweckmäßigsten der An -

fang gemacht werde . Aus Gründen , die hier aus -

zuführen zu weitläufig wäre , hätte dies allerdings
bei den städtischen Arbeitern zu geschehen . Aber

so viel steht fest , daß die ländlichen Arbeiter in s"'
cialer ebenso gut wie in politischer Beziehung ge-
nau dasselbe Recht wie die stäbtischen haben , daß
überhaupt jeder Mensch ganz dasselbe »atürlickf
Recht wie alle andern Hai , und daß darum bei

Jeglichem , was in unser, » Sinne geschehen sollte ,
unbedingt auf das Interesse der Gesamnit '
heit gesehen werden müßte .

Die rundschauerliche Weisheit , die in obiger
Stelle liegt , ist uns um so räthsclhaster , als auch

von Seiten der Fortschrittspartei eine willkürliche

Trennung zwischen den unter den Begriff „Arbei�
ter " Fallenden , ein Einschränken des Begriffes an !

einen möglichst engen Kreis niemals vorgenomnien
wurde . Die Fortschrittspartei begeht weit lieber
den entgegengesetzten Fehler . Man hört die Herren
Fabrikanten versichern : „ Auch ich bin Ardeiter
und dgl . — Alles blos zum Zweck, die ticse

Kluft zu verdecken , welche zwischen den Arbei -
kern und Nichlarbeitern besteht .

Der Rundschauer fährt fort :
Ts ist auch nicht wahr , daß die Arbeiter als anged '

licher vierter Stand der Bourgeoisie als drittem Staube
heut zu Tage gegenüber stehen , und daß es auf brn
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�° mpi dieses vierten gegen den dritten Stand jetzt an <
iomme�

Die Fabrik Arbeiter und diejenigen , die man sonst !
wit der „Arbeilersrage " meint , sind Überhaupt kein Stand
»nd baten - auch keine Aussicht ein Stand ; u werden -
Zur Bildung eines Standes — wenn dieies Wort irgend
einen socialen oder politische » Sinv haben soll —
reicht (Äleickbeit oder Aehnlichkeit der Beschäftigniigen
und Interessen nicht hin - Ssiist Müs? teil die Kinder als
solche, die Schulknaben , die Jungfrauen , die Mütter , die
Bäter , da « Gesinde u. s. w- , auch Stände bilden , jede
dieser Klafien eiuen Stand . Der Begriff eines Standes
orforderl als wesentliche Elemente einen gewiffen Grad
don geschlossener Ganzheit in sich selbst und von Selbst -
ständigtcit , Bedeutung und Macht innerhalb eine « grö >
beren Ganzen , eine « Staats oder der Christenheit oder
der civilisirten Welt und , diesem größeren Ganzen gegen -
über , ein gemeinschaftliche « Bewußtsein seiner Geschloffen -
heir und Selbstständigkeit , scrner so viel gemeinsame In -
telligenz und Organisation als zum gemeinsamen Wollen
und Handeln ersorderlich ist .

Wozu diese Ausführung ? Daß der Arbeiter -
stand kein Stand im eigentlichen , hergebracht - histo -
rischen Sinne ist , so wie die Stände des Mittel -

alters , ist richtig — richtig sogar aus ähnlichen
Gründen wie die vom Rundschauer angegebenen .
Wenn hin und wieder auch bei uns von einem

Arbeiterst ande die Rede ist , so geschieht dies

vermöge einer Ungenauigkeit , welche man nicht

allzuhoch aufnehmen sollte .
Aber was beweist das Gesagte ? Wenn auch

lein Arbeiterstand in der modernen Gesellschaft
besteht , so ist doch eine nach Millionen zäh -
lende Arbeiterklasse vorhanden d. h. ein Jude -

griff von Personen , welche durch ihre gleich -
artige thatsächliche Stellung in der Ge -

sellschast gleiche Interessen haben und da -
her auch , bei zunehmender Erkenntniß ihrer Lage ,
immeriuehr v o n gleichem , einheitlichem Geiste
beseelt werden .

Die Arbeiterklasse — wir bedienen uns fast
immer dieses Wortes , selten des Ausdrucks Ar -

beiterstand — will den natürlichen Anspruch auf
politische und sociale Gleichberechtigung zur Ver -

lvirklichung bringen . Mit der nichtssagenden Be -

hauptung , es sei kein „ Stand " im eigentliche »
Sinne vorhanden , ist gegen diesen . Anspruch , gegen
die Berechtigung des Strebens der Millionen Ar -

bester , die der Hauptsache nach sich alle in gleicher
Materieller ( socialer ) und politischer Lage befinden ,
gegen das social - politische Streben dieser unge -
heueren Klasse der Bevölkerung gar nichts
bewiesen . Worauf es ankommt , ist vielmehr nur
biesi daß sämmtlichen Menschen ( nicht nur

einzelnen Klassen der Bevölkerung ) der Eintritt

>n ein menschenwürdiges Dasein ermöglicht
Merden muß .

Was aber , um zum Schlüsse zu kommen , in
ben rundschauerlichen Auslassungen unsere Leser am

Meisten interessiren wird , ist nachstehende Stelle :
Die Unsern sollten sorgsältig jeden Schein vermeide »,

M« liebäugelten wir mit den argen Schwärmereien (I)
bassalle ' «, oder , wie Waldeck den Vorwurf ausdrückt ,
Ms „kokettirten " wir mit der „heiligen Democralie " , oder
Ms wollten wir aus irgend einer Aufregung der Arbeiter
politisches Capital machen . Dieser Spieß würde in un -
lerer Hand sich rasch umdrehen und un « selbst verwun -
Pen. Am wenigsten sollten wir drohen mit künftigen
Arbeiter . Unruhen . Der Massenschritt der Bataillone der
nrbeitcr in den Straßen ist politisch nicht furchtbar , ( ?)
Mich dann nicht , wenn sie es zu einigen Excessen , zum
Demoliren von Häusern , oder gar zu Mord und Brand
bringen sollten . Nur als Rohstoff für politische Potenzen
srnimen solche Masten in Betracht , für Polenzen , die weit
bber ihnen stehen . Im höchsten Grade gefährlich dagegen
" Nd Staatsmänner — wenn man sie noch Staatsmänner
Mnnen kann — die vor jenem Massenschritt sich fürchten .
Ünd diese Furcht zu nähren , wohl gar zu entschuldigen ,
bavon sollte unser Gewissen und unsere besten Jntereffeg
Mis zurück halten , es möchten sonst neue Märztage über
" Ns kommen .

Man sieht , ein Theil der Conservaliven hat
hör der Arbeiterfrage , zu deren BeHand -
sing poch bisher i in K r e i s e der preußischen

konservativen entschieden ausgemuntert
p>urde , ebenso wie das Forttschrittlerthum eine

höllische Angst , sieht bereits „Excesse " , Demo -

( Men von Häusern , Mord und Brand, * ) und es

t *) Sehr treffend sagt in dieser Beziehung Herr Dr .

püge in Duisburg in seiner Schrift : „ Die Arbei -

�vfrage in ihrer Bedeutung für Gegenwart

wird sich auch bei dieser Gelegenheit bewahrheiten
müssen , was Lassalle in der jüngst veröffentlichten
Rede sagt : Uns gegenüber sind Conservative
und Liberale Eine reaktionäre Masse . �

Deutschland .
* Berlin , 23 . Septbr . [ Aus den Herzog -

t hü m er n] wird telegraphisch berichtet , daß die

österreichische Brigade dortselbst sofort um 6( X>
Mann dauernd reducirt werden soll .

— ( " Der General v. Manteuffels hat am
17 . d. an das ihm von Herrn v. Zedlitz vorge -
stellte Personal der neuen schleswig ' schen Regierung
eine Ansprache gehalten und darin unter Anderm

folgende Behauptungen aufgestellt :
'

Glauben Sie mir , ich kenne die europäischen Kabi -
nette einigermaßen und ich weiß wohl zu beurtheilen , in
wie weit das bisherige Treiben in den Herzogthümern
diesen nur zum Nachtheile gereicht . So viel an mir
liegt , werde ich daher auch diesem Treiben mit aller
Strenge und allem Nachdrucke entgegentreten , bei allen
Maßnahmen aber mich nur von dem Wohle und dem
Interesse der Herzogthümer leiten lassen . Ich kann da «
bei mich nur zunächst auf da « Herzogthum Schleswig
beschränken , denn wen » auch die Zusanimengehörigkeit
der beiden Herzogthümer , das merken Sie sich wohl ,
durch da « Kondominium gewahrt worden und stet « ge-
wahrt werden wird , so ist doch die Verwaltung zur Zeit
getrennt , und wir können daher nur indirekt für das
Wohl Holsteins wirken , indem wir nämlich bemüht sind ,
das geistige und materielle Wohl de « Herzogthums
Schleswig bestmöglichst zu fördern und auf solche Weise
eine bessere Erkenntniß vorbereiten , die schließlich dem
Herzogthum Holstein wieder zu Gute kommen muß . Und
darum bitte ich Sie , meine Herren , freundlichst und
dringend , sich stets von diesem Gedanken leiten zu lassen ,
sich fern zu halten von allem politischen Parteileben und
jediglich das wahre Wohl und die materiellen Interessen
des Landes vor Augen zu haben und ihnen allein zu
dienen . Alles Andere , wie da « politische Vereinstreiben ,
Anfeindung und Verfolgung , verlängert nur den unleid -
lichen Zwifchenzustand nnd führt nur vom gemeinsamen ( ?)
Ziele immer mehr ab, anstatt sich ihm zu nähern .

— ( lieber den Gothaismuss bemerkt ganz
richtig die „ R. Franks . Ztg . " :

„ Die Freiheit ist der Güter höchstes nicht , der Nebel
größtes aber ist die Kleinstaaterei ! " So ruft man dem
deutschen Volke allen Ernste « zu, und rühmt sich dabei
gut liberal zu sein ! Werft doch das überflüssige Ding ,
die FreiheilSgedanken hinweg , werdet bismarckisch - groß -
preußisch und ihr habt — der Güter höchstes erlangt !
— So haben die Großpreußen freilich nickt immer ge-
redet . Als die „Preußische Spitze " in die Mode ge-
bracht wurde und die „ Neue Aera " flunkerte , da sprachen
sie von Freiheit und Einheil , die für Deutschland zu ge-
Winnen sei. Jetzt heißt es : Preußens Herrschaft müsse
ausgedehnt werden , dann komme die Freiheit von selbst .
Allein — es finden sich keine Gläubigen . Da wird uns
halb verstohlen ein Zustand gepriesen , der im China -
thui » seine höchste Vollendung erreicht hat : Keine
Freiheit , aber Einheit — von 500 Mill . Sklaven !
Wahrlich ein würdiges Vorbild für die deutsche Nation !
Der Gotbaismus hat sich selbst die Krone aufgesetzt .

— ( Den bevorstehenden Abgeordneten -
tag betreffend ) haben die bayrischen Mitglieder
des Sechsunddreißiger Ausschusses an ihre College »
in der bayrischen Abgeordnetenkammer ein beson -
deres Rundschreiben mit der dringenden Aufforde -
rung um zahlreiches Erscheiyen auf dem Abgcord -
netentage erlassen .

— ( Die beständigen Zeitungsconfisca -
tionen in Preußen ) haben jetzt selbst ein con -
servatives Blatt , die „Ostpreuß . Ztg . " , in Harnisch
gebracht . Dasselbe schreit Zeter und Mordio , weil
es wegen des Telegramms , welches einen Auszug
aus der Russel ' schen Note enthielt , confiscirt wurde
— ein allerdings besonders starker Fall !

— ( Zur Angelegenheit Barensprun� -
Selma ) dringt jetzt Herr Elias Friedländer in

einer Entgegnung auf die „Berichtigung " des stell -
vertretenden Polizeipräsidenten Strom auf eine

gerichtliche Untersuchung der Sacke , wobei er
die gemachten Angaben insgesammt beweisen werde .

— ( Neue Rechtswidrigkeit des Bürger -
Meisters HülSmann . 1 Aus Iserlohn erhalten
wir nackffehendes Sckireibene

Der Unterzeichnete , Baunnternehmer Carl Gewiß ,
gebllnig aus Friedersdorf, ' Kreis Grllneberg , hat an die
Stadt Iserlohn eine Forderüngh . Heute Nackmiltag begab
ick mich zum Magistrats - Büreaii , und erkundigte mich
bei dem Stadtsecretair Hellmann , wann ich das Geld
ausbezahlt erhalten werde . In demselben Augenblick be-
trat der Bürgermeister Hülsmann das Büreau , ergriff
mich sofort am Arm mit den Worten : „ Wenn Sie mich
aus der Äkraße nicht kennen , dann brauchen Sie mich
auch hier nicht zu kennen . " Darauf warf mick der edle
Herr böchsteigenhändig zur Thür hinaus . — So bezahlt
der Bürgermeister in Iserlohn städtische Schulden . Die
Thalsache spricht für sich selbst .

Geehrte Redaction bitte ich um Aufnahme vorstehender
Zeilen in Ihre geschätzte Zeitung . Achtungsvoll

Iserlohn , 21. Sept . 1865 . Gewiß .

Wien , 21 . Sept . ( Zur großen Finanz -
C o n f u s i o n. ) Die o f f i c i ö s e „ Gcneralcorrespon -
denz " sagt in einem Artikel über das neue Anlehen ,
indem sie den baldigen , allseitig befriedigenden Ab -

schluß desselben in Aussicht stellt : Das neue An -

lehen sei im Frieden für den Frieden conlrahirl ;
es sei nur in seinem geringsten Theile für die Aus -

gleichung des Deficits , hauptsächlich und in erster
Linie zur Tilgung der Bankschuld , zur Rückzah -
lung der von dem frühere » Finanzminister im
Auslande aufgenommenen Vorschüsse und zur Ein -

lösung der die Maximalsumme von 80 Millionen

überschreitenden Hypotheken - Anweisungen ( Salinen -
scheine ) bestimmt und stelle sich daher dem Geld -
markte nicht als neue Schuld , sondern als eine

Umwandelung der schwebenden in eine consolidirte
Schuld dar . Die Nationalbauk werde ihrer , durch
17 Jahre vielfach gehemmten , die volkswirthschaft -
liche Entwickelung der Monarchie mächtig fördern -
den Thätigkeit wieder zurückgegeben , der Landes -

zinsfuß nicht länger durck die Konkurrenz des
Staates vertheuerl , die Steuerkrast des Landes

nicht weiter angespannt werden . Zu dem Ende

seien bereits beträchtliche Ersparungen im Staats -

Haushalt vorangegangen und anderweitige würben

sich zuverlässig ergeben . Die „Generalcorrespon -
den ; " hebt schließlich noch als bedeutungsvolles
Moment die bestehenden persönlichkeiten Bezieh » » -

gen zwischen dem jetzigen Finanzminister und den

Chefs des mächtigsten Bankhauses der Welt ( Roth -

schild ) , sowie den hervorragendsten Vertretern des

großen englischen Geldmarktes hervor , welche Be -

Ziehungen ganz besonders zur Erwartung eines

baldigen , befriedigenden Abschlusses berechtigten (?).

Hannover , 21 . Sept . ( Schon wieder ein

„ Umschwung . " ) Die „ Neue Hannöverscke Zei -
tung " meldet amtlich , daß Graf Borries zum
Präsidenten , und Landdrost Staatsminister a. D.

Bacmeister zum Bicepräsidenten des Staats -

raths ernannt sind .

Ausland .

und Zukunft " ( Duisburg , Verlag von Falk und
Volmer ) :

„ Wenn eine Erschütterung des öffentlichen Rechtszu «
stände « eintritt , so wird die größte Gefahr immer da
sein , wo gar keine socialen Theorien vorhanden sind .
Der Arbeiter , welcher irgend einem kommunistischen System
anhängt , wird bei der allgemeinen Erschütterung der
Gesellschaft zuerst daran denken , eineprovisorscheRe -
gierung zu bilden ; während der konservative Prole -
tarier schon ganz munter demolirt oder plündert . Jener
wird sich damit beschästigen , eine Idee in die Wirk -
lichkeiteinzusühren ; dieser macht sich nur den Augen -
blick zu nütze . "

* Paris , 21 . Sept . ( Tagesbericht . ) Hr .
Drouyn de Lhuys ist wieder in Paris zurück.
Er empfing bereits die japanische Mission . — Der
Abend - Moniteur meldet , daß die Königin Jsa -
bella von Spanien , laut amtlicher Anzeige , in

gesegneten Umständen sei und daß zur Feier dieses
glücklichen Ereignisses drei Tage lange öffentliche
Lustbarkeiten stattfinden sollen . — Der Municipal -
rath von San Sebastian hat beschlossen , den Saal ,
in welchem der Kaiser und die Königin von Spa -
nie » ihre Zusammenkunft gehabt , mit einer

„dieses große Ereigniß verewigenden Inschrift zu
versehen " und als einen unnahbaren Ort heilig zu
halten ! ! — Das Dorf Leschamps im Puy - de -
Dome - Departement ist mit Ausnahme von Kirche
und acht Häusern gänzlich abgebrannt . Das

Feuer entstand durch die Unvorsichtigkeit einer Frau ,
unter deren Händen sich Oel entzündete . In einem

Augenblick stand das Haus in Flammen , und da
nickt gleich Hülfe da war , ein scharfer Nordwind

wehte und außerdem alle Häuser mit Stroh gedeckt
waren , so brannte bald das ganze Dorf . Vier
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